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Der Schutzschirm wird zugeklappt
Land will Kommunen rückwirkend aus dem Vertrag entlassen – Das sagen die Bürgermeister

pause beschlossen werden,
sagt der Sprecher des hessi-
schen Finanzministeriums
Ralph-Nicolas Pietzonka auf
Anfrage.

Das Gesamtpaket, auf das
sich Regierung und Oppositi-
on einigen müssen, umfasst
neben dem Corona-Kommu-
nalpaket den Nachtragshaus-
halt des Landes sowie den
zwölf Milliarden Euro-Coro-
na-Hilfe-Fonds, mit dem die
Regierung bis Ende 2023 die
finanziellen und wirtschaftli-
chen Folgen der Pandemie
bewältigen will. Das Pro-
gramm sieht vor, mit bis zu
zwölf Milliarden Euro an Kre-
diten ein Sondervermögen zu
bilden, auf das die Regierung
zugreifen kann.

ausgeglichenen Haushalt vor-
zulegen“, teilte Hartmann als
erste Reaktion auf den Gesetz-
entwurf seinen Gemeindever-
tretern mit, da die Gemeinde
erst kürzlich massive Steuer-
erhöhungen beschlossen hat-
te. Das einzige, wodurch die
Gemeinde entlastet werde,
sei, dass der Schutzschirmbe-
richt nicht mehr halbjährig
geliefert werden müsse.
werden. Das sieht auch die
Opposition im Landtag so,
der das Programm bisher
nicht weit genug geht.

So geht’s weiter
Geht es nach dem Willen der
Landesregierung, soll das Pa-
ket möglichst noch vor der
parlamentarischen Sommer-

tisch nichts.“ Die Vorgaben an
die Kommunen aus dem
Schutzschirmvertrag seien
mittlerweile geringer als es
das Gesetz, sprich die Hessi-
sche Gemeindeordnung
(HGO), vorsieht. „Dadurch
sind wir verpflichtet, einen

und hätte so eh einen Antrag
auf Entlassung stellen kön-
nen.

Beispiel Ringgau
Mario Hartmann, Bürgermeis-
ter der Gemeinde Ringgau,
sagt: „Damit ändert sich fak-

Gerhold Brill freute sich. „Das
ist ein Segen“, sagte er. Aller-
dings hat die Gemeinde in-
zwischen auch alle Bedingun-
gen des Schutzschirmvertra-
ges erfüllt – das heißt, in drei
Folgejahren einen ausgegli-
chen Haushalt vorgelegt –
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Werra-Meißner – Das Land
Hessen will rückwirkend
zum 31. Dezember 2019 alle
noch unter dem Kommuna-
len Schutzschirm befindli-
chen Städte und Gemeinden
aus dem Schutzschirmver-
trag entlassen. Zugleich sol-
len die von den Gemeinden
zu zahlenden Raten aus dem
Entschuldungsprogramm
„Hessenkasse“ ohne Antrag
halbiert und gestundet wer-
den. Das zumindest sieht ein
jetzt von der Landesregie-
rung eingebrachter Gesetz-
entwurf vor, der unter dem
Namen „Corona-Kommunal-
paket“ firmiert.

Damit will die Regierung
auf die sich deutlich abzeich-
nenden Steuereinnahme-
nausfälle durch Corona rea-
gieren und den Kommunen
bei der Finanzierung öffentli-
cher Ausgaben unter die Ar-
me greifen.

Betroffene Gemeinden
Im Werra-Meißner-Kreis ste-
hen aktuell noch Bad Sooden-
Allendorf, Hessisch-Lichte-
nau, Waldkappel, Herleshau-
sen, Meinhard, Berkatal,
Ringgau und Weißenborn
unter dem Schutzschirm.
Wanfried, Meißner, Witzen-
hausen und der Landkreis
selbst sind bereits aus dem
Vertrag entlassen worden.

Beispiel Meinhard
Die Bürgermeister der Kom-
munen reagierten auf die An-
kündigung unterschiedlich.
Meinhards Bürgermeister

Die Landesregierung will den Schutzschirm schließen: Nach acht Jahren soll das Hilfeprogramm rückwirkend zum Ende
2019 für alle Gemeinden beendet werden. Profitieren würde auch die Gemeinde Meinhard mit ihrem auf unserem
Luftbild zu sehenden Ortsteil Grebendorf. FOTO: TOBIAS STÜCK

Er ist der Neue am Klinikum Witzenhausen
Dr. Jens Nefflen leitet Anästhesie, Intensivmedizin und Schmerztherapie

und deshalb ein Zusatzstudi-
um im Bereich Gesundheits-
management (Master of He-
alth Business Administration)
absolviert.

Im besten Fall verlaufe sein
Berufsalltag als Anästhesist
ohne größere Aufregungen.
„Aber wenn Komplikationen
wie Kreislaufprobleme auf-
treten, müssen wir zur Stelle
sein“, erklärt Nefflen: „Das ist
wie bei einem Flugzeug. Das
fliegt auch von alleine, aber
im Ernstfall muss der Pilot
eben eingreifen.“ Daneben
widmet er sich laut der Mit-
teilung auch der anspruchs-
vollen, ultraschallgesteuer-
ten Regionalanästhesie, bei
der nur bestimmte Bereiche
betäubt würden. In der
Schmerztherapie wird Nef-
flen vor allem Patienten mit
chronischen Schmerzen be-
handeln – etwa mit Psycho-
oder Bewegungstherapie.

Die Palliativmedizin findet
Nefflen ebenfalls wichtig:
„Das habe ich in meiner Zeit
auf der Intensivstation in
Frankfurt gemerkt, wo wir
oft mit schwer kranken Pa-
tienten am Ende ihres Lebens
zu tun hatten.“ fst

wird Nefflen in der Mittei-
lung zitiert.

„Interessant ist vor allem,
dass ich in mehreren Berei-
chen aktiv sein kann.“ Am
Klinikum Werra-Meißner soll
Nefflen die Schmerztherapie
weiter ausbauen und die Pal-
liativmedizin stärken. „Für
die gesundheitliche Versor-
gung im Kreis sind beide
Standorte sehr wichtig“, sagt
Nefflen. Er ist mit seiner Frau
und einer Tochter vor Kur-
zem nach Witzenhausen ge-
zogen.

In seinem Beruf als Medizi-
ner fasziniere ihn vor allem
der Umgang mit Menschen
und die Möglichkeit, diesen
zu helfen, so Nefflen. Er habe
aber auch grundsätzlich Inte-
resse am Gesundheitswesen

Witzenhausen – Die Bereiche
Anästhesie, Intensivmedizin
und Schmerztherapie (AINS)
am Standort Witzenhausen
des Klinikums Werra-Meiß-
ner haben einen neuen Chef:
Dr. Jens Nefflen. Der 48-Jähri-
ge ist auch der Vertreter der
beiden Chefärzte Dr. Torsten
Fricke (Anästhesie und opera-
tive Intensivmedizin) sowie
Dr. Bernd Schlei (Schmerz-
therapie) am Standort in
Eschwege, teilt Klinikums-
sprecher Florian Künemund
mit.

Nefflen ist Facharzt für An-
ästhesie mit den Zusatzbe-
zeichnungen Notfallmedizin,
Intensivmedizin, Schmerz-
therapie und Palliativmedi-
zin. Er war zuletzt in Hünfeld
(Landkreis Fulda) Chefarzt
für Anästhesie und Intensiv-
medizin. Zuvor arbeitete er
laut der Pressemitteilung an
Krankenhäusern und Univer-
sitätskliniken in Frankfurt,
Heidelberg und Luxemburg,
vor allem als Anästhesist und
Intensivmediziner.

„Das Klinikum Werra-
Meißner ist ein größeres
Haus, mein Berufsfeld hier ist
attraktiver und spannender“,

Dr. Jens Nefflen ist am Klinikum zuständig für Anästhesie, In-
tensivmedizin und Schmerztherapie.

FOTO: KLINIKUM WERRA-MEISSNER

Das ist wie bei
einem Flugzeug. Das

fliegt auch von alleine,
aber im Ernstfall muss
der Pilot eingreifen.

Dr. Jens Nefflen
Arzt

Schutzschirm
und Hessenkasse
Der Kommunale Schutzschirm
ist ein 2012/2103 gestartetes
Programm des Landes Hessen
zur Teilentschuldung der
überschulde ten Gemeinden
und Landkreise. Die Entlas-
tung der Gemeinden soll 2,8
Milliarden Euro zur Tilgung
und 400 Millionen Euro für
Zinsbeihilfen betragen. Von
den 447 hessischen Kommu-
nen sind 100 den Vertrag ein-
gegangen, der sie im Gegen-
zug der Schuldentilgung ver-
pflichtet, durch striktes Spa-
ren und andere Maßnahmen
ihre Haushalte zu konsolidie-
ren. Inzwischen haben 85
Kommunen die Bedingungen
für eine Entlassung aus dem
Vertrag erfüllt, 15 in Hessen
nicht, darunter die Gemeinde
Ringgau. An dem zweiten
Entschuldungsprogramm
Hessenkasse haben sich 179
Kommunen hessenweit be-
teiligt. Das Programm diente
zum Abbau von Kassenkredi-
ten in Höhe von insgesamt
fünf Milliarden Euro) und zur
Förderung von Investitionen.
Einen Teil der Hilfen müssen
die Gemeinden in jährlichen
Raten zurückzahlen. salz

„Kann nur eine Zwischenlösung sein“
kein Schuldenschnitt, sagte Rauber.

Denn auch die gestundeten Zahlun-
gen an die Hessenkasse müssten zwi-
schen den Jahren 2022 und 2026 zusätz-
lich zu den Raten beglichen werden. Das
sieht auch die Opposition im Landtag so,
der das Programm bisher nicht weit ge-
nug geht. salz

davon aus, dass es nur eine Zwischenlö-
sung sein kann“, sagte Dr. David Rauber,
Leitender Verwaltungsdirektor beim
HSGB.
Damit werde die Doppelstruktur der
beiden Entschuldungsprogramm
Schutzschirm und Hessenkasse „glatt
gezogen“. Definitiv sei das Programm

Begrüßt wurde das „Corona-Kommu-
nalpaket“ von den kommunalen Spit-
zenverbänden, darunter dem Hessi-
schen Städte- und
Gemeindebund (HSGB). Am Dienstag
gab es eine Anhörung dazu im Haus-
haltsausschuss des Landtages. „Wir be-
fürworten das Paket sehr, gehen aber

DAS SAGT DER STÄDTE- UND GEMEINDEBUND

Grebendorf:
Mann bei Brand
schwer verletzt
Grebendorf – Ein 74-Jähriger
wurde am Mittwochabend
bei einem Brand im Meinhar-
der Ortsteil Grebendorf
schwer verletzt. Wie die Poli-
zei mitteilt, wurde gegen
19.50 Uhr aus einem Zimmer
eines Fachwerkhauses an der
Oberen Dorfstraße Rauch
festgestellt, woraufhin die
Feuerwehr alarmiert wurde.

Angehörige fanden den im
Haus lebenden 74-jährigen
Mann im Treppenhaus mit
Gesichtsverletzungen vor.
Der Mann, der auf eine Sauer-
stoffmaschine angewiesen
ist, löste nach Angaben der
Polizei durch fehlerhafte Nut-
zung eine Zündung des Sau-
erstoffs aus, die zu Verbren-
nungen im Gesicht führten,
die zunächst als lebensge-
fährlich eingestuft wurden.
Laut der Mitteilung der Poli-
zei Eschwege ist der Verletzte
„wohl stabil“, er wurde in ei-
ne Spezialklinik verlegt.

Das Feuer in Grebendorf
war laut der Eschweger Poli-
zei auf das Badezimmer be-
schränkt und konnte schnell
gelöscht werden. Der Scha-
den wird mit rund 3000 Euro
angegeben. mmo


